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19. Jahrgang

Erscheint am 1. des Monats.
Abonnementspreis Jährlich Fr. 3.— für die Schweiz.

Seschäftsstelle: Kugen Lutermeister in Kern. 6urtengasse ß (Lelepßon 40.SZ)

Jnseratpreis: Die einspaltige Petitzeile 20 Rp.
Redaktionsschluß am 25. jedes Monats (für längere Artikel am 20.)

1925

1. März

f Hermann Zinnnerli.
Am 24. Dezember abhin starb im Bezirksspital

Zofingen der gehörlose Hermann Zim-
merli von Brittnau im Alter von 69 Jahren.
Mit ihm wurde ein lieber gottesfürchtiger Mensch
in die ewige Heimat abberufen. Vielleicht
vernehmen die Schicksalsgenossen, die ihn kannten,
gern noch etwas aus seinem Leben.

In Brittnau, seinem Heimatdorf, war
Hermann auf die Welt gekommen. Früh verlor er
seine Eltern und wurde deshalb, als er
schulpflichtig wurde, von der Kultnrgesellschaft
Zofingen vorerst in die Taubstummenanstalt
Riehen und sodann in diejenige von Zofingen
versorgt. Aus der Anstalt entlassen, erlernte
er das Schreinerhandwerk und ging nach
beendeter Lehrzeit auf die Wanderschaft. In
Riehen bei Basel fand er Arbeit, blieb aber
nicht lange dort. Wahrscheinlich hatte Hermann
nicht große Freude an seinem Handwerk, denn
als ein Nebenarbeiter ihm sagte, es sei besser

für ihn, auf dem Land zu arbeiten, und er
wisse ihm eine Stelle als Knecht bei einem
Landwirt im Kanton Solothurn, verließ
Hermann die Schreinerarbeit und zog aufs Land.
Da gefiel es ihm besser als in der staubigen
Werkstatt. Nach einiger Zeit kehrte er nach
Brittnau zurück, wo er bei einer Familie Hoser
Aufnahme fand und dieser viele Jahre als
Knecht treu diente. Dann kam er nach Kulm
zu Verwandten. Es wurde ihm nicht leicht, im
Alter nochmals sein liebes Heimatdorf zu ver¬

lassen. Aber Hermann tröstete sich mit seinem
Lieblingsspruch aus der Bibel: „Was ich (Jesus)
tue, weißt du jetzt nicht, du wirst es aber
hernach erfahren". Zu seiner großen Freude durfte
der liebe Verstorbene vor etwa drei Jahren
wieder nach Brittnau zurückkehren, wo er bei
Verwandten wohnte und im Stall und auf
dem Feld aushalf.

Kurz vor Weihnachten wurde Hermann krank
und der Arzt befahl, daß er in den Spital
verbracht werde. Das geschah am Vorabend
vor Weihnachten. Nach seiner Ankunft dort
bekam der Kranke noch eine Suppe, die er
gern zu sich nahm. Dann durfte er vom Bett
aus zusehen, wie ein Weihnachtsbaum geschmückt
wurde. Davon wurde Hermann aber bald
müde und legte sich schlafen. Als die Krankenschwester

nach einiger Zeit wieder an sein Bett
kam, war er sanft gestorben. So durfte unser
lieber Freund ohne Todeskampf in die himmlische

Heimat eingehen und dort oben zusammen
mit den Engeln Weihnachten feiern. Darüber
freuten wir uns. So möchten wir auch sterben.

Ja, nun darf Hermann es erfahren, daß
alle Trübsal und Erdennot, die auch ihm in
seinem Leben zuteil wurden, Gottes Liebe war
und ist, womit er (Gott) die Herzen der Menschen
zu sich ziehen und uns für die selige Ewigkeit
zubereiten will. Denn durch viel Leiden sollen
wir zur Herrlichkeit Gottes eingehen. (4 k.

Die Christen gehn don Grt zu Grt
Durch mannigsalt'gen Jammer,
And kommen in den Friedensport
And ruhn in ihrer Kammer.

Gott nimmt sie nach dem Laus
Mit seinen Armen aus;
Das Weizenltorn wird in sein Beet
Aus Hoffnung schöner Frucht gssäet.


	Hermann Zimmerli

